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Unsere Leser werden sich sicher noch

alle an die Reportage erinnern, die wir in
der zweiten Nummer dieses Jahres über
den Künstler Etienne Perincioli brachten.
Und nun ist dieser geschätzte und beliebte
Mann letzten Freitag einem hartnäckigen,
langen Leiden erlegen. Damit hat uns ein
Mensch verlassen, der mit seiner schöpfe-
Tischen Kraft uns manches schöne Werk
in der Stadt geschaffen hat, das seinen
Namen auch spätem Generationen immer
wieder in Erinnerung rufen wird und das
Zeugnis ablegt von der klaren und schö-
nen Arbeit eines begnadeten Künstlers.

Etienne Perincioli stammte aus dem pie-
montesischen Dorfe Doccio am Südfuss
der Alpen. Sein Vater, Küfer von Beruf,
war von grösser Freiheitsliebe erfüllt^ die
er auch auf seinen Sohn übertrug. Mit
Begeisterung erzählte er ihm von Wilhelm
Teil und den Schönheiten der Schweiz.
Mit 14 Jahren kam Etienne Perincioli an
die Gewerbeschule von Varallo-Sesia, wo
er sich zum Holzbildhauer ausbilden
wollte. Durch den frühen Tod seines Va-
ters musste er seine Studien vorzeitig auf-
geben. Er zog, erst 17jährig, in die Schweiz,
nach Montreux, wo er in einem grossen
Atelier für dekorative Skulpturen seine
Kenntnisse erweitern und die Bearbeitung
des Steins erlernen konnte. Ein Aufent-
halt in Paris vervollständigte sein Können
und gab ihm das sichere Gefühl für For-
men und stilistisch einwandfreie Bearbei-
tung der Motive.

In die Schweiz zurückgekehrt, liess sich
Perincioli zuerst wieder am Genfersee nie-
her, wo sein geschicktes Können bald die
Aufmerksamkeit seines Prinzipals er-
weckte, so dass ihm dieser grössere Ar-
beiten zur selbständigen Ausführung über-
hug. Am Genfersee hat er auch seine Le-

nsgefährtin, Fräulein Dietrich, gefunden,
mit der er in glücklicher Ehe lebte und
me mit grossem Verständnis sein künstle-
isches Schaffen förderte. Der Ehe ent-
Prossen eine Tochter und ein Sohn, der

die kaufmännische Routine zu geben, die
zur Leitung eines Fabrikationsunterneh-
mens notwendig ist. Im Jahre 1892 trat er
in das Geschäft seines Vaters ein, das be-
reits von seinem Ururgrossvater mütter-
licherseits, Robert Stengel, vor 120 Jahren
gegründet worden war. Das erste Ge-
schäftshaus stand an der Brunngasse; im
Jahre 1848 entstand ein neues Fabrikge-
bäude im Aarhof, das bis vor 11 Jahren
das Unternehmen beherbergte. Robert
Wildbolz war ein tüchtiger Kaufmann, un-
ter dessen Leitung sich das Unternehmen
günstig entwickelte, so dass die Errichtung
einer neuen Fabrik in Bümpliz notwendig
wurde.

1892 hatte sich Herr Wildbolz verhei-
ratet; der Ehe entsprossen zwei Söhne und
eine Tochter, die in dem glücklichen Fami-
lienkreis zu tüchtigen Menschen heran-
wuchsen. Noch im Oktober 1943 konnte
das Ehepaar Wildbolz die goldene Hoch-
zeit feiern.

Der Verstorbene widmete seine Arbeits-
kraft auch der Direktion des Burgerspi-
tals, in die er als Nachfolger seines Vaters
gewählt wurde. Ausserdem war er ein
Mitbegründer und Mitglied des Verwal-
tungsrates der Galactina und Biomalz AG.
in Belp. Als Mitglied der Zunft zu Webern
gehörte er dem Zunftrat an. Seinen An-
gestellten und Arbeitern war er ein ver-
ständnisvoller Prinzipal, der sich auch in
menschlicher Hinsicht um sie kümmerte.

Seine Freizeit gehörte der Familie, um
die er stets besorgt war, doch fand er in
den Ferien Erholung auf der Jagd im Ber-
ner Oberland, im Aargau und im Elsass.
Mit zunehmendem Alter überliess er das
Geschäft immer mehr seinen Söhnen, die
nun in alter Tradition das Fabrikations-
unternehmen weiterführen werden.

Mit Herrn Wildbolz ist ein echter, alter
Berner dahingegangen, der in seiner gan-
zen Art die Tradition des Bernertums ver-
körperte. Ausser seinen Angehörigen trau-
ern viele Freunde und Bekannte um einen
Menschen, der mit seiner bescheidenen und
liebenswürdigen Art überall gerne gesehen
war. fikr.

heute ebenfalls als Bildhauer tätig ist und
sich bereits einen guten Namen geschaf-
fen hat.

1908 kam Perincioli im Auftrage seines
Prinzipals erstmals nach Bern, um bei den
Arbeiten am Neubau des Kasinos und
Bellevue mitzuhelfen. In der Folge liess
er sich mit seiner Familie dauernd in der
Bundesstadt nieder und eröffnete 1912 ein
eigenes Atelier im Mattenhof. Ein wichti-
ges Ereignis in seinem Leben bedeutete?
seine Aufnahme in das Schweizerbürger-
recht, denn er hing mit grosser Liebe an
unserem Lande, das ihm zur zweiten Hei-
mat geworden war und dessen Geist und
demokratischen Einrichtungen er verehrte.
Als einen seiner letzten Wünsche äusserte
er, dass auf seinem Grabstein einmal ste-
hen sollte «Bürger von Bern».

Mit seinem reichen Schaffen hat Etienne
Perincioli seine Dankbarkeit und Liebe
dem neuen Vaterlande gegenüber in wei-
tem Masse bewiesen. Fast unzählbar sind
die Skulpturen, Figuren, Plastiken und
andern Kunstwerke, die seiner Hand ent-
stammen und die uns auf so manchem
Wege in der Stadt begegnen. Mit nimmer-
müder Arbeitskraft schuf er ein Werk
nach dem andern und war immer bereit,
mit Rat und Tat beizustehen, wo es dar-
auf ankam, ein altes Kunstwerk zu ret-
ten und zu erneuern. Von seinen bekann-
testen Werken seien erwähnt: der Ken-
taur vor der Kunsthalle, die Freiplastik
«Knabe mit Hund» in der Karl-Schenk-
Anlage im Spitalacker, das Bronzerelief
beim Eingang zur Kirchenfeldbrücke, die
Vasen auf der Kleinen Schanze und im
Rosengarten, und die zahlreichen Plasti-
ken an vielen Häusern, so beim Kino
Splendid, an der Marienstrasse, Beunden-
feldstrasse, an der Humboldtstrasse und
am Karl-Schenk-Haus.

Etienne Perincioli war ein feiner Beob-
achter, der mit grossem Einfühlungsver-
mögen die Schönheiten der Natur festzu-
halten trachtete. Sein sicheres Gefühl für
alles Echte und Wahre dokumentierte er
in seinen Werken, die, immer den Geset-
zen der Harmonie und Formvollendung
folgend, stets naturgetreu und verständlich
blieben. Seine Werke haben bleibenden
Wert und tragen nicht nur das Gepräge
des Meisters, sondern einer ganzen Zeit-
epoche.

Etienne Perincioli wird uns aber auch
als froher, lebensbejahender Mensch stets
in Erinnerung bleiben und alle, die ihn
kannten, werden mit Achtung und Liebe
seiner gedenken. hfcr.

Kclrcvt iUtlbMî-îîrtljm
In Bern verschied am 8. März, nach län-

gerem Leiden, der Seniorchef der bekann-
ten Seifenfabrik Wildbolz & Cie. Der Ver-
storbene wurde am 21. Juli 1868 in Bern
geboren und verbrachte seine ganze Ju-
gend und Schulzeit in der Bundesstadt.
Hierauf absolvierte er eine Lehrzeit bei
der Firma Leibundgut & Co., Garne en
gros, und zog dann ins Welschland, um
seine sprachlichen Kenntnisse zu erwei-
tern. Längere Aufenthalte in Dijon, Mar-
seille und London trugen viel zu seiner
weitern Ausbildung bei und halfen, ihm
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Mienne Perînriolî
Unsere Dessr werken sick sicker nock

slls sn ciis Reportage erinnern, kie wir in
âer cweiren Rummer Kieses kskres über
âsn Künstler Mienne perincioli krackten,
link nun ist kisser gssckatcts unk beliebte
Msnn letzten Kreitsg einem kartnäckigen,
Isngsn Deiken erlegen. Damit kst uns sin
Nensck verlassen, ker mit seiner scköpke-
riscken Krskt uns manckes scköns Werk
in ker Stakt gssckakken kat, kss seinen
kismen suck spätern Densrstionen immer
wicker in Krinnsrung ruksn wirk unk kss
Zeugnis ablegt von ker klaren unk sckö-
nen Arbeit eines begnuketen Künstlers.

Ktienne perincioli stammte sus kern pie-
montesiscken Doris Doccio sm Sükkuss
ker itlpen. Lein Vater, Küker von Reruk,
war von grosser Kreiksitsliebs erkullt, kie
er suck auk seinen Sokn übertrug. Mit
Begeisterung ercsklte er ikm von Wilkelm
'kell unk ken Lckönksiten ker Zckweic.
Mit l4 kskrsn kam Ktienne perincioli an
kie Dswerbssckule von Varallo-Sssia, wo
er sick cum Rolcbilkksuer susbilken
wollte. Durck ken krüken ?ok seines Va-
tsrs musste er seine Ltukien vorzeitig suk-
Mben. Kr cog, erst 17jäkrig, in kie Sckwsic,
nsck Montreux, wo er in einem grossen
âtslier kür kekorstive Skulpturen seine
Kenntnisse erweitern unk kie Rssrbsitung
kes Steins erlernen konnte. Kin Ttukent-
kslt in Paris vsrvollstsnkigte sein Können
unk gab ikm kss sickere Dekükl kür Kor-
wen unk stilistisek einwsnkkreis Rssrbsi-
wng ker Motive.

In kie Sckwsic curückgekekrt, liess sick
perincioli Zuerst wieksr sm Denksrsse nie-
ker, wo sein gesckicktes Können balk kie
àkmsrksamkeit seines Principals er-
weckte, so ksss ikm kisser grössere à-ketten cur selbstsnkigsn áuskûkrung über-
trug, ám Denkersee kst er suck seins De-
uenZgekäkrtin, Kräulein Dietrick, gekunksn,
mit ker er in glücklicksr Kks lebte unk
me mit grossem Vsrstsnknis sein künstle-
series Lckakken körkerte. Der Kke ent-
Pw88en eine lîoekter- uriâ ein Lekn, der

Kie ksukmänniscke Routine cu geben, kie
cur Dsitung eines Ksbrikationsuntsrnsk-
mens notwenkig ist. Im kskre 1892 trat er
in kss Desckäkt seines Vaters ein, kss bs-
reits von seinem Drurgrossvatsr mütter-
lickerseits, Robert Stengel, vor 129 .Iskren
gsgrünkst worken war. Das erste De-
scksktsksus stank sn ker Rrunngssss; im
kakre 1843 entstsnk ein neues Ksbrikge-
bsuke im àarkok, kss bis vor 11 kakrsn
kss Dnternekmsn bsksrbsrgts. Robert
Wilkbolc war sin tücktigsr Ksukmann, un-
ter kessen Deitung siek kss Rntsrnekmen
günstig entwickelte, so ksss kie Krricktung
einer neuen Kabrik in Rümplic notwenkig
wurke.

1392 kstte sick Herr Wilkbolc vsrksi-
ratet; ker Kke entsprossen cwsi Sökne unk
eins 1°ockter, kie in kem glücklicksn Kami-
lienkreis cu tücktigsn Menscken Koran-
wucksen. Rock im Oktober 194Z konnte
kss Kkepssr Wilkbolc kie golksns Rock-
ceit keiern.

Der Verstorbene wikmste seins àdsits-
krakt suck ker Direktion kss Rurgerspi-
tsls. In kie er als Rsckkolgsr seines Vaters
gewäklt wurke. ^usssrksm war er ein
Mitdsgrünksr unk Mitgliek kes Verwsl-
tungsrates ker Dslactina unk Riomalc ^.D.
in Relp. ^.Is Mitgliek ker Tunkt cu Webern
gekörte er kem Tunktrat sn. Leinen 7Vn-
gestellten unk Arbeitern war er sin vsr-
stsnknisvoller principal, ker sick suck in
menscklicker Rinsickt um sie kümmerte.

Leine Krsiceit gekörte ker Kamille, um
kie er stets besorgt war, kock ksnk er in
ken Kerlen Krkolung suk ker .lsgk im Der-
nsr Oberlsnk, im TVsrgsu unk im Klssss.
Mit cunekmsnkem Hktsr überliess er kss
Desckäkt Immer mekr seinen Löknen, kie
nun in alter Ikskition kss Ksbrikations-
untsrnskmsn weiterkükrsn werken.

Mit Rsrrn Wilkbolc ist ein sckter, alter
Rsrnsr kskingsgsngen, ker in seiner gan-
cen ^.rt kie Irakition kss lZernertums ver-
körperte. àsser seinen /tngskörigen trau-
srn viele Krsunke unk Lekannts um einen
Menscken, ker mit ssiner besckeikenen unk
lisbsnswürkigen A.rt überall gerne gessken
war. kkr.

beute ebenkslls als Rilkksuer tätig ist unk
sick bereits einen guten Rainen gescksk-
ken kst.

1993 kam psrincioli im àktrsge seines
Principals erstmals nsck Lern, um bei ken
Arbeiten am Rsubsu kes Kasinos unk
Rellsvue mitcukslken. In ker Kolge liess
er sick mit seiner Ksmilie kauernk in ker
Runkesstakt nieker unk erökknets 1912 ein
eigenes Atelier im Mattenkok. Kin wickti-
ges Kreignis in seinem Dsbsn bskeutste
seins áuknskme in kss Lckweicsrbürger-
reckt, kenn er King mit grosser Diebs an
unserem Danke, kss ikm cur cwsiten Rei-
mat gsworksn war unk kessen Deist unk
ksmokratiscksn Kinricktungsn er vsrekrts.
/Vls einen ssiner letctsn Wünscks äusserte
er, ksss suk seinem Drsbstein einmal sts-
ken sollte -Rürger von Kern».

Mit seinem reicken Lckskken kst Ktisnne
psrincioli seine Dankbarkeit unk Diebs
kem neuen Vstsrlsnke gegenüber in wsi-
tsm Masse bewiesen. Ksst uncsklkar sink
kie Skulpturen, Kiguren, Plastiken unk
ankern Kunstwerks, kie seiner Rank ent-
stammen unk kie uns suk so msncksm
Wegs in ker Stakt begegnen. Mit nimmer-
müksr àbsitskrskt sckuk er ein Werk
nsck kem ankern unk war immer bereit,
mit Rat unk ?st dsicustsken, wo es Kar-
auk ankam, sin altes Kunstwerk cu ret--
ten unk cu erneuern. Von seinen dskann-
testen Werken seien srwäknt: ker Ken-
tsur vor ker Kunstkslle, kie Krsiplsstlk
«Knabe mit Runk» in ker Ksrl-Sckenk-
Anlage im Lpitslscker, kss Lroncersliek
beim Kingang cur Kirckenkslkbrücke, kie
Vasen auk ker Kleinen Sckancs unk im
Rosengarten, unk kie caklrsicken plssti-
ksn an vielen Häusern, so beim Kino
Lplsnkik, sn ker Msrisnstrssse, Reunken-
kelkstrssss, an ker Rumbolktstrssss unk
am Ksrl-Lckenk-Rsus.

Ktienne psrincioli war sin keiner Reok-
sckter, ker mit grossem Kinküklungsvsr-
mögen kie Lckönksitsn ker Ratur kestcu-
kalten trscktete. Sein sickeres Dskükl kür
alles Kckte unk Wakre kokumsntisrte er
in seinen Werken, kie, immer ksn Dssst-
cen ker Rsrmonis unk Kormvollsnkung
kolgsnk, stets naturgetreu unk vsrstänklick
blieben. Leins Werke kaben bleibenken
Wert unk tragen nickt nur kas Deprägs
kss Meisters, sonkern einer gancen Tsit-
spocks.

Ktienne psrincioli wirk uns aber auck
als kroksr, lebensbej skcnker Msnsck stets
in Krinnsrung bleiben unk alle, kie ikn
kannten, werken mit /tcktung unk Diebe
ssiner gskenksn. kkr.

Uodert Wîldkolz-Rahm
In Kern vsrsckiek sm 3. Märc, nack län-

gersm Dsiken, ker Seniorcksk ker bskann-
ten Ssikenkabrik Wilkbolc Li Die. Der Ver-
storbens wurke am 21. Kuli 1368 in Lern
geboren unk verbrsckte seine gsnce ku-
genk unk Sckulcsit in ker Runkesstakt.
Rierauk absolvierte er sine Dskrcsit bei
ker Kirma Dsibunkgut à Do., Darne en
gros, unk cog kann ins Wslscklank, um
seine sprscklicksn Kenntnisse cu erwsi-
tern. Dängere ^ukentkslts in Dijon, Mar-
seille unk Donkon trugen viel cu seiner
weitsrn àsbilkung bei unk kalken, ikm
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